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denn der Gastgeber? Die Gemeinde oder 

wer den Gottesdienst vorbereitet hat und 

ihm vorsteht? Oder ist es nicht vielmehr Gott 

selbst? Handelnde des Gottesdienstes sind 

Jesus Christus und die Gemeinde, die seinen 

Leib in der Welt bildet. Innerhalb der liturgi-

schen Versammlung, in der alle gemeinsam 

Gottes Wort hören, in Gesang und Gebet Ant-

wort geben, sich in die eucharistische Hin-

gabe des Herrn hineingeben, erfüllen einige 

Personen bestimmte Aufgaben kraft einer 

Weihe bzw. einer besonderen Beauftragung 

oder aufgrund ihrer Taufe.

Im Blick auf die Eingeladenen wird der 

Personenkreis heute in der Regel sehr viel-

fältig sein: Menschen in unterschiedlichen 

Lebensaltern, konkreten Lebenssituatio-

nen, aktuellen Stimmungen, vielfältigen 

Lebenserfahrungen. Die Gemeinschaft, 

die sich zur Feier des Gottesdienstes ver-

sammelt, ist in der Regel nicht mehr wie in 

früheren Zeiten relativ stabil. „Regelmäßig“ 

mitzufeiern, bedeutet schon lange nicht 

mehr: „an jedem Sonntag“. Dennoch hat ein 

weitaus höherer als der an den Zählsonn-

tagen ermittelte Prozentsatz der Kirchen-

mitglieder eine mehr oder weniger starke 

Verbundenheit zum Gottesdienst.

Die Gemeinschaft der liturgischen 

Versammlung kommt in erster Linie zum 

Ausdruck im gemeinsamen Sprechen und 

Singen von Gebeten und Liedern, in gemein-

samen Haltungen und Gesten, genauso aber 

auch im aufmerksamen Hören und im stil-

len Gebet. Gerade in der Stille nach der Ge-

betseinladung „Lasset uns beten“ und nach 

den Intentionen der Fürbitten vollziehen die 

zum Gottesdienst Versammelten im persön-

lichen Beten ihr gemeinsames Priestertum 

aller Getauften. Für alles braucht es eine 

Einübung und stetige weitere Vertiefung. 

Wer sich nicht auskennt und nicht weiß, was 

er warum macht, wird sich im Gottesdienst 

nur schwer zu Hause fühlen können.

… damit es ein Fest wird
Was	zum	Gelingen	eines	Gottesdienstes	beiträgt

Von Marius Linnenborn

Liebe Leserinnen  
und Leser,

wie kann Kirche noch mehr und 
besser als einladende Gemeinschaft 
wahrgenommen werden? Wer sich 
dieser Frage stellt, kommt an der 
Liturgie nicht vorbei. Denn durch ver-
schiedenste Gottesdienstformen – von 
der Messfeier über die Trauung bis 
zum Friedensgebet – werden Tag für 
Tag Tausende von Menschen erreicht. 
Der Liturgie ist eine Willkommens-
kultur geradezu eingeschrieben. Doch 
wer Gottesdienste vorbereitet und 
gestaltet, muss für das einladende 
Potenzial von Gottesdiensten erst 
einmal ein Bewusstsein entwickeln – 
und anschließend danach handeln. 
Dieses Sonderheft der Zeitschrift 
Gottesdienst möchte dazu einen Bei-
trag leisten. Es erscheint aus Anlass 
der 75-Jahr-Jubiläen der Liturgischen 
Institute Deutschlands (Trier) und 
Österreichs (Salzburg). Gemeinsam 
mit ihrem Schwesterinstitut in der 
Schweiz (Fribourg) setzen sie sich 
für ein lebendiges und einladendes 
liturgisches Leben im gesamten deut-
schen Sprachgebiet ein. In diesem Heft 
finden sich Beiträge von Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern aller drei 
Liturgischen Institute sowie weiterer 
Autorinnen und Autoren, die der Zeit-
schrift Gottesdienst teilweise schon 
seit vielen Jahren verbunden sind. 
Sie stellen auf der Grundlage ihrer 
Arbeitsschwerpunkte Anregungen für 
eine liturgische Willkommenskultur 
bereit. – Ihnen, liebe Leserin, lieber 
Leser, viel Freude mit diesem Heft!

Ihr Manuel Uder,
Schriftleitung Gottesdienst

W enn junge Leute „feiern gehen“, 

brauchen sie dafür keinen be-

sonderen Anlass. Es reicht für 

sie aus, dass die richtigen Personen dabei 

sind und die passenden Getränke zur Ver-

fügung stehen. Dann wird für sie diese 

Zusammenkunft zu einer Begegnung, die 

sie für ein paar Stunden aus den Pflichten 

des Alltags aussteigen und vielleicht sogar 

etwas Größeres erahnen lässt, was ihrem 

alltäglichen Leben Sinn und Struktur gibt.

Wer dagegen einen besonderen Anlass 

begehen will, wird sich im Vorhinein viele 

Gedanken machen, damit das Fest gelingen 

kann: Wo und in welchem Rahmen soll ge-

feiert werden? Wer wird eingeladen und 

wie erfolgt die Einladung? Wie sieht das 

Programm aus und welche Musik passt 

dazu? Wie soll der Raum gestaltet und 

ausgeschmückt werden, bis hin zur Sitz-

ordnung bei einem festlichen Essen? Denn 

alles soll zum Anlass passen, dem Gastge-

benden gerecht werden und die Eingelade-

nen möglichst gut ansprechen.

Was für Geburtstags- und Examens-

feiern, für Hochzeiten und Jubiläen gilt, 

trifft in ähnlicher Weise auch für den Got-

tesdienst zu. Da er jedoch zumeist in einer 

häufigen und regelmäßigen Frequenz 

stattfindet, können die genannten Aspekte 

in der allsonntäglichen Routine leicht aus 

dem Blick geraten. Für alle, die Verantwor-

tung für Gottesdienste tragen, tut es da gut, 

sich von Zeit zu Zeit dieser Fragen zu ver-

gewissern.

Gott als Gastgeber

Der Anlass eines Gottesdienstes ist in der 

Regel vorgegeben: als Tag der Auferstehung 

(Sonntag), als Festgeheimnis im liturgischen 

Jahr oder als Station im Lebenslauf. Bei der 

Frage, ob eine Feier dem Gastgeber gerecht 

wird, wird es schon schwieriger: Wer ist 
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Besonders in den Gottesdiensten, an 

denen eine größere Zahl nicht regelmäßig 

mitfeiernder und liturgisch nicht eingeübter 

Menschen teilnimmt, die man in besonderer 

Weise als Gäste bezeichnen kann (vor allem 

bei Kasualgottesdiensten wie Taufe, Hoch-

zeit, Begräbnis), ist eine Gruppe von Men-

schen notwendig, die die Feier durch ihr Be-

ten und Singen als Träger des Gottesdienstes 

überhaupt erst ermöglichen. Vor allem aus 

dieser Gruppe werden Menschen bereit sein, 

Dienste in der Liturgie zu übernehmen; ihre 

Zurüstung für diese Dienste und ihre weite-

re Begleitung ist eine große Chance für die 

Steigerung der Qualität des Gottesdienstes. 

Im Zusammenspiel aller Feiernden in ihrer 

jeweiligen Rolle, aus Worten, Zeichen und 

Handlungen, entsteht ein heiliges Spiel, in 

dem Raum für die Begegnung mit Gott eröff-

net und damit die Kirche zum Ereignis wird.

Nutze den Raum!

Wie sehr sich zum Gottesdienst versam-

melte Menschen als eine Gemeinschaft ver-

stehen, die den Auftrag des Herrn erfüllt, 

oder ob sie eher als Einzelne eine persön-

liche Frömmigkeitsübung erfüllen wollen, 

scheint mancherorts in ihrer Zuordnung 

zueinander und in ihrer Platzierung im 

Kirchenraum zum Ausdruck zu kommen. 

Es wird spannend sein, wieviel Nähe wir 

uns „nach Corona“ im Gottesdienst wieder 

zutrauen und zumuten werden.

Wenn auch neuere Kirchenbauten 

durch ihre Raumgestaltung und Sitzord-

nung häufig den Gemeinschaftscharakter 

der Liturgie leichter erfahrbar werden las-

sen, bieten doch auch historische Kirchen-

räume durch ihre Vielgliedrigkeit große 

Möglichkeiten, den Raum zu unterschied-

lichen liturgischen Handlungen variabel zu 

nutzen, gerade wenn er bei einer kleiner 

gewordenen Gemeinde viel Freiraum bie-

tet, der gestaltet werden kann.

Es gibt zwar auch gottesdienstliche Fei-

ern, die einen mehr diakonischen Charak-

ter haben und daher als Angebot für Men-

schen in bestimmten Lebenssituationen 

gelten können (z. B. Trauergottesdienste, 

Segnungsgottesdienste), doch ist die Liturgie 

von ihrem Ursprung her selbst kein Ange-

bot, das in der Regel Hauptamtliche machen, 

sondern ein kirchlicher Grundvollzug und 

damit Aufgabe aller Getauften. Im Hochge-

bet der Eucharistiefeier wird immer wieder 

der Auftrag Jesu bei seinem letzten Mahl mit 

den Aposteln zitiert: „Tut dies zu meinem 

Gedächtnis!“ 

In der liturgischen Feier zeigt die Kir-

che, wie sie sich selbst versteht in ihren 

Diensten, Ämtern und Charismen: hörend 

Versammelt um den Herrn: Liturgie ist kein Angebot, das Hauptamtliche machen, sondern eine Aufgabe aller Getauften.

auf das Wort Gottes; im Gebet mit allen ver-

bunden, die der solidarischen Anteilnahme 

bedürfen; Gott lobend und preisend für die 

Taten seiner Liebe in Jesus Christus, die in 

der Liturgie Gegenwart werden.

Heute ist es eine große Chance, dass 

sich die Gemeinde am Sonntag als eine Ver-

sammlung erlebt und nicht wie früher in 

verschiedene Altersgruppen aufteilt, die zu 

unterschiedlichen Zeiten Gottesdienst feiern. 

Zugleich wird dies aber gerade für die Gestal-

tung der Liturgie zu einer großen Herausfor-

derung, damit sich alle eingeladen fühlen. 

Damit sich alle willkommen fühlen, bedarf 

es einerseits einer guten Vorbereitung der 

einzelnen Feiern, andererseits einer grund-

sätzlichen Schulung und liturgischen Bil-

dung, aber auch einer positiv verstandenen 

Routine der Agierenden, die Souveränität im 

liturgischen Vollzug und Gelassenheit aus-

strahlen, zugleich aber selbst zutiefst ergrif-

fen und begeistert sind von dem, was ihnen 

für die gesamte Gemeinde aufgetragen ist. 

Dann kann der Gottesdienst wirklich 

für alle zu einem Fest werden.

G O T T  H E I S ST  U N S  W I L L K O M M E N  I N  D E R  L I T U R G I E  …

Dr. Marius Linnenborn
ist	Leiter	des	Deutschen	Liturgi
schen	Instituts	in	Trier.
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